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Amtliches.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den io . Februar 1910 , wird die
4 . Rate Staatssteuer

erhoben.
FlörSheim, den 8. Februar 1910.

__ Die Hebestelle: Heller
An die Bezahlung der

4 . Rate Gememeindesteuer
wird erinnert.

FlörSheim, den 8. Februar 1910.
_ Die Geme'ndckosse: Heller.

In letzter Zeit hat sichd>e Unsitte verbreitetm>t kleineren
Fuhrwerke«, Handkarren und Wagen , sowie Fahr¬
rädern die Bürgersteige zu befahren. Es wird wiederholt
darauf hingewiesen, daß das Befahren der Bürgersteige ge¬
setzlich verboten ist. D'e Polizeibeamten und Wegeaufseher
sind angewiesen, jede Uebertretung zur Anzeige zu bringen.

Weiter wurde in letzter Zeit verschiedentlich daS Pflaster
der Bürgersteige zur Verlegung von Abflußrohre verschiedent¬
lich ohne die erforderliche vorherige Genehmigung des
Gemeinbe-Borstandes aufgerifsen, was in Widerholungsfällcn
Strafe nach sich zieht.

Flörsheim, den 8. Februar 1910.
Die Polizciverwaltung.

„ Der Büraermeister: Lauck.
D>e Jagdnutzung auf dem hiesigen gemeinschaftlichen

Jagdbezirke, der einen Flächeninhalt von ca. 1000 ha Feld
hat. soll am Montag , den 21 . Febr d. Js . nachm.
3 Uhr im hiesigen Rathause Hierselbst öffentlich und meist,
bietend verpachtet werden.

Die Pachtbedingungen werden im Termin bekannt ge¬
geben, können auch vorher bei mir eingesehen werden.

FlörSheim, den 3. Februar 1910.
Der Jagdvorsteher:

_ _ Lauck, Bürgermeister.
Die letzte Holzversteigerung ist genehmigt. Am Donners¬

tag, den 10. Februar, ist Ueberweifung und Bbfuhrtag.
Flörsheim, den 7. Februar 1910.

Der Bürgermeister: Lauck.

Nutz- u. Brandholz-Versteigerung.
Am Donnerstag , den IO . Februar 1910 , vorm.

19 Uhr , kommt im Flörsheimer Gemeindewald in den
Distrikten No. 1, 10, 15 und 34 zur Versteigerung:

13 St . eichen Wagnerstangen. 1,05 sm>,
5 „ birken „ - 0,70 „
3 Rmir. eichen Nutzscheitholz,

66 „ „ Scheit- und Knüppelholz,
53 „ kiefern
48 „ eichen Stockholz,

2700 St . „ und kiefern Westen.
Zusammenkunft und Anfang vorm. 10 Uhr an der Hohe-

warth. Grohausschneife.
FlörSheim, den 4. Februar 1910.

_ Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flvrsheim , den8. Februar 1910.

6 Die Fastnacht ist zum größten Teil bereits herum
und nur der letzte Nachmittag ist noch übrig. Am Sonntag
Mittag ging der Rummel offiziell los. Rcklamemacher
fuhren durch die Straßen. Abends war dann bei Herrn
Franz Weilbacher der Concordiaball, der sehr stark von
Maskirten besucht war. — Am Montag deS Tags über
Eignete es vor Allem bandwurmartig, so daß sich kein
achtes Leben entfalten konnte. Abends waren dann Masken¬
bälle im Kaisersaal und Hirsch. Hierbei entschädigte man
sich allerdings für das schlechte Wetter am Tage, denn soviel
»Narren" wie in diesem Jahre, waren überhaupt noch nicht
da. Heute Abend da giebts dann wieder in obigen Lokalen
und in der KarthauS große Maskenbälle und damit Schluß

für dieses Jahr!
* Ei « gelungenes Essen veranstaltete au>Sonntag

Abend der Kaninchenzüchterverein„Fortschritt" in der Gast¬
wirtschaft„Zur schönen Aussicht" dahier. Etwa 30 Per-
wnen, Männer und Frauen, waren erschienen, und boten
Mche und Keller des Herrn Gastwirt Wagner nur Aller¬
bestes. Nach dem Effen fand eine kleine karnevalistische

Nachfeier statt, in welcher Herr Lorenz Messer als Narrn-
könig fungierte. Die Lustbarkeit währte bis gegen3 Uhr.

ä Bettfedernreinigung . Wie aus unserem heutigen
Inseratenteil zu ersehen, ist bei Herrn Joh. Höckel dahier
»ine Bettfedernreinigungsanstalt eröffnet worden, deren Be-
sitzer ein Herr Leonhard Schlaud (eine out eingeführte
Firma) aus Schwanheima. M. ist. Die Anstalt arbeitet,
wie wir uns selbst überzeugt haben, auf das Exakteste und
ist auch mit den hierzu unbedingt nötigen erstklassigen und
großen Maschinen ousgestattet. Es sehe also niemand auf
den geringen Betrag und lasse seine Betten, die er aus
irgend einem Grunde für nicht mehr völlig gesundheitsförder¬
lich hält, in obiger Anstalt reinig-n.

t Oberhalb der Mainschleuse wurde eine männliche
Leiche ans Land gezogen, welche nach sachverständiger An-
gäbe ungefähr 1 Jahr im Wasser gelegen batte. — Die
Schleusen und Wehren oberhalb Flörsheims sind seit dem
1. Febr. auf 20 Tage außer Betrieb. Der Verkehr über
der Schleuse Kostheim und Flörsheim bleibt aufrecht erholten.
— Das ehemalige Kellcr'scbe Wohnhaus ging an die Firma
I . Menzer zum Preise von 3900 Mk. über. — Mit vieler
Mühe ist es den hiesigen Brauereien und Bierniederlagen
gelungen, ihren Eisbedarf zu decken. Das meiste EiS wurde
per Schiff hierher befördert. Für den Wagen wurden 3
Mk. bis 3,50 Mk. bezahlt.

m Man schreibt dem Nass. Bot. : „Naturheilkundiger
für alle Krankheiten". Dies kündigt ein Schild an
einer Villa in der Nähe der Weltkurstadt Wiesbaden-Biebrich
an. Wirkliche und Ungebildete Kranke gibts dort sicher recht
viele und entsprecheH wird auch die Zahl der Aerzte sein,
von denen dach manche einen bedeutenden Ruf genießen und
dementsprechend auch von Patienten ausgesucht werden. Was
ist aber die Praxis des berühmtesten Professors gegenüber
der des Wunderdoktors! — So mancher Arzt, der sein halbes
Leben studiert und sein ganzes Vermögen verstudiert hat,
wartet während der Sprechstunden vergebens auf Patienten,
während beim Wunderdoktor das Sprechzimmer nicht leer
wird. Wer ist denn dieser berühmte Wunderdoktor? —
Gehen wir einige Jahre zurück. Bus dem Westerwald, in
der Nähe des „Schmanddippe", kannte jedermann den „Brüht-
franz". Keiner wollte gerne mit ihm zu tun haben, denn
wegen Sittlichkeitsverbrechen(§ 173) hatte er 4 Jahre ge-
festen und auch wegen Diebstals rc. hatte er das „Kittche"
schon oft kennen gelernt. War in den benachbarten Dörfern
einmal nachts der Hühnerstall „gesäubert" worden, dann
hieß es der Brutfranz hat sie wieder geholt und so kam es
schließlich, daß alle Hühnerställe mit Schlössern versehen
wurden. Der Handel mit dem stibizten Federvieh brachte
zwar Geld ein, doch die unangenehmen Folgen, die sich oft
daraus ergaben, verleideten ihm schließlich das Geschäft.
Im Kittchen hatte der Burtfranz Zeit zu schlauen Gedanken
und Plänen, denn schlau war er. das muß man ihm lassen.
Es gibt soviel Dumme auf der Welt, sagte sich der Brut»
franz, die gerne betrogen sein wollen; also betrügen wir sie.
Bus der „Sommerfrische" zurückgekehrt, packte er seine sieben
Sachen zusammen und zog ab. Erleichtert atmeten Hühner
und Enten auf und begannen wieder, sich ihres Lebens zu
freuen. Bald tauchte in der Nähe von Wiesbaden ein
Wunderdoktor auf, und — konnte man seinen Augen trauen?
— cs war der „Brutfranz". Vom Hinkelsdieb zum Wunder¬
doktor einer Weltkurstadt! Und fürwahr, der Wunderdoktor
versteht das Geschäft, ferne Patienten zu schröpfen. Ein
Bekannter von seiner Hinkelszeit her ließ ihn kürzlich um
etwas Wundertee für seinen kranken Magen bitten. Für
20 Pfennige hätte man diesen Tee in jeder Apotheke haben
können, der Wunderdoktor aber erhält für daS Päckchen
gegen Postnachnahme: „Zehn Mark und 50 Pfennige."
Dem kranken Magen hat der Tee zwar nicht geholfen, ober
dem Brutfronz brachte er wieder einen Goldfuchs mehr.
Wenn diese kurze Aufklärung dazu beitragen kann, daß der
Dummen auf dem Lande wenigstens einige weniger werden
und ihre sauer verdienten Groschen nicht einem Ausbeuter
in den Rachen werfen, dann hat sie ihren Zweck erfüllt.
Die „aufgeklärten" Städter mögen nur weiter zu ihrem
Wunderdoktor gehen resp. per Chaise und Auto Vorfahren
und sich von ihm „heilen" lassen.

k Bierstadt , 3. Febr. Seit einigen Tagen treibt sich
hier ein Schwindler herum, der angibt Lembach zu heißen
und früherer Zuschneider zu sein. Durch Unglücks- und
Sterbefälle sei er in Konkurs geraten. Er sucht nun nach
Arbeit und bittet die Stoffe in seine angebliche Wohnung
in der Blumenstraße zu senden. Er gibt eine bestimmte
Zeit an und gedenkt wohl den Stoff auf der Straße in
Empfang zu nehmen, dcuer hier keine Wohnung hat. Er
ist bald guter Katholik, bald strenggläubiger Protestant,

eben wle's trifft. Die Polizei ist ihm auf den Fersen. Er
weiß mit größter Rührung sein Elend zu schildern und das
Mitleid der Leute zu erwirken. Es sei hiermit vor ihm
gewarnt.

t Heusenstamm . Dieser Tage wurde durch die Orts-
schelle bekannt gemacht, daß die Benützung des Wassers des
Bieberbachrs wegen TyphuSgefahr bis auf weiteres verboten
ist. Ein Krankheitsfall wurde nämlich bei einem 14jShriqen
Mädchen festgestellt. Dasselbe leidet an Unterleibstyphus
und wird isoliert gehalten.

6l Bingen , 4. Febr. Ein trauriger Fall ist in der
Familie des hier wohnhaften Rechtsanwalts Wetter vorge-
kommen. Der Rechtsanwalt selbst starb in der letzten Nacht
nach kurzem Krankenlager, nachdem kurz vorher seine Frau
mit einem Kinde niedergekommen war.

* Gegen die Fastnachts -Britschen . Die Frank-
furter Polizei hat an den Fastnachtstagen jeglichen Straßen»
handel mit Plüschen und ähnlichen Instrumenten, gleichviel
ob sie aus Holz oder Papier gefertigt sind, verboten. Der
Gebrauch der Holzpritschen ist untersagt. Gleichzeitig wird
in der polizeilichen Bekanntmachung darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Aufsichtsbeamten Anweisung erhalten haben,
sofort einzuschreiten, wenn die seither an diesen Tagen üb¬
lichen harmlosen Neckereien und Scherze in Roheiten auSarten.

K Wiesbaden , 3. Febr. Gestern Nachmittag 51/a
Uhr wurde die Feuerwehr nach der Stallgasse 16 gerufen,
wo ein Kind im Bett mit Streichhölzern gespielt hatte.
Das Bett fing Feuer und das Kind verbrannte.

H Frankfurt a . M , 3. Febr. Bei einer in der
letzten Nacht vorgenommenen polizeilichen Revision der
Wartesäle im Hauptbahnhof wurden 70 Personen sistiert,
die sich ohne Fahrkarten dort aufhielten. 40 kamen mit
einem Verweis davon. 30 wurden in Haft genommen.
Unter diesen befinden sich nicht weniger wie 25 steckbrieflich
Verfolgte, Landstreicher, Ausgewieseneaus aller Herren
Länder.

* Georgenboru , 3. Febr. Die Holzfällungsarbeiten
in den umliegenden StaatSsorsten gehen ihrem Ende ent¬
gegen; nach Beendigung dieser Beschäftigung wird wiederum
eine ganze Anzahl Leute arbeitslos, da Aussicht ans anderen
Erwerb in dieser Gegend vorläufig nicht vorhanden ist.

w „Ans dem sächsische» Kreistage ", so berichtet
der „Dresdener Anzeiger", „hat der Dresdener Oberbürger¬
meister Beutler in der Diskussion über die Städtische Elek-
trizitätSwerke mitgeteilt, daß die OSram-Lampe in Dresden
in solchem Umfange eingeführt worden sei, daß das Städtische
Elektrizitätswerk Dresden infolge von Stromersparnis bei
den Konsumenten einen JahrcSausfall von 240.000.— Mk.
an elektrischem Strom erfahren hat." Diesen Ausfall können
die Elektrizitätswerke jedoch durch die infolge der Strom¬
ersparnis ermöglichte Ausdehnung der Anschlüffe und Ein.
sührung der hochkerzigen Jntensto-Osram-Lampen leicht
wieder einbrinaen._ _ _ _

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Ascher-Mittwoch 7 Uhr Aschenweihc und hi. Messe, 8 Uhr
Exequien Amt für Peter Jos. Höckel, Nachmittag3 Uhr
Beerdigung.

Donnerstag 6 Uhr hl. Messe, 63/« Uhr gest. Engelamt für
Wigand Hochheimer.

Freitag. Fest der hl. Dornenkrone. 6 Uhr hl. Meffe, 7
Uhr hl. Messe für Lucia Schäfer, Abends 8 Uhr
Fastenondacht mit Segen.

Samstag 6 Uhr hl. Messe, 7 Uhr hl. Meffe.
Nächsten Sonntag feiern wir in unsrer Pfarrkirche daS

„Ewioe Gebet"._

Hippen
Fix und fertig - 3 Teller 10 Pfg
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Wochen-Nrmdscharr.
Stürmische Tage sind seit unserem letzten Wochenbe¬

richt verflossen. Im Reichstage gab s einen Tumult , rvie
ihn das sonst ziemlich gesittete „Wallotbrau " wohl kaum
schon erlebt hat . Wenigstens nicht schlimmer. Das „ensaitt
lerrible" der Konservativen, der bombastisch-bramarbasie.
rende „Janu chauer" hatte wieder einmal, zum Entsetzen
seiner Freunde , sein Kauwerkzeug weiter ausgetan, als es
von guter sitte- und rechtswcgen gestaltet ist. Der brave
Januschauer , der vie vielbelachten Allüren des nun stitt
gewordenen Dreschgrajen von Klein-Tschirne mit Erfolg
zu kopieren versucht, hat wieder einmal über die Stränge
geschlagen. Wahrhaftig : Püchler in zweiter, wenig ver-
besserier Auslage! Nur, daß er kein Rassetöter ist. Und
weil der gute Mann sich etwas stark im Ausdruch vergrij-
sen hatte, weil er, wenigstens mit dem M . . . und, nach
berühmtem Muster „die ganze Bande zum Teufel jagen"
wollte, deshalo gab es einen Spektakel, daß es dem Jun¬
ker von Januschau ob seines Lapsus brühwarm geworden
sein mag. Der bissige Ledebour, die zähnefletschende Bull¬
dogge der linken Seite , war der Rufer  im Streite.
Darum bekam er auch einen Ruf — zur Ordnung von
Sr . Hilsslosigkett dem Vizepräsidenten Erbprinz zu Hohen¬
lohe Langenburg . Dieser lennzeichnele die böse Entgleis¬
ung des Herrn von Oldenburg als harmlos . Zumal der
Urheber des Krachs selbst revozierte; „der Not gehor¬
chend, nicht dem eignen Triebe" — so sagen die Gegner.
Man kann da denken, wie man will ; eins steht fest: Die
Sache ist übertrieben worden. Die gesamten mittleren
und linksstehenden Parteien hatten recht, als sie die ebenso
ungebührlichen wie wahnwitzigen Ergüsse des Januschauer
kräftig und euipört zurückwiesen. Aber damit hätte man
es genug sein lasten sollen. Der Mann verdient eS wirk¬
lich nicht, in solchen Sachen allzu ernst genommen zu
werden Und selbst wenn es eine ganze Partei , eine ganze
Volksklasse gäbe, die sich solche Pläne des Versassungs-
bruchs aus die Fahne schriebe — auch dann hätte man
noch keine Ursache, sich gar so sehr auszuregen. Die Ver¬
fassung  des deutschen Reichs ist das gleiche, was die
N r e n z e n des Reiches sind: beide sind treubehülete Boll¬
werke Das Volk bewacht sie. Und es wäre eine Be¬
leidigung für Kaiser und Bundesrat . wollte man bezwev
sein, vaß sie gern und freudig die Führer dieser Wache
sind. Der Kaiser hat die Verfassung beschworen. Er hat
sich ihr in kritischer Zeit gebeugt. Und weil wir , ohne
Byzantiner zu sein, unserm Kaiser und unfern Fürsten
sertrauen , daß sie Recht und Gesetz, die den Untergrund
ihres Regiments bilden, zu schützen gewillt sind, wollen
wir dem Leutnant und den zehn Mann des Herrn von
Oldenburg ruhig den verdienten Abschied geben. Die prin¬
zipiell gewiß nicht unberechttgte Erregung hat lange ge¬
nug gedauert. Es ,fi Zeit , daß sie uns zur gewesenen
kpisode wird.

Jin Reichstag  geht sollst alles den gewohnten
»hlegmarischen Gang, zumal als man eben bei der gewiß
eöttgen aber langweiligen Arbeit der Etgtsberatungen ist.
Lei ven verschiedenenEtats hat zweifellos Dernburg
mit seinem Kolomal-Etal am besten aogejchnttten. Aller-
Vings muß erst die Zutunst beweisen, ob seine Wege dtc
richtigen sind. Wir stehen eigentlich erst am Anfang der
Lntwickelung unserer Kolonien, und es kann nicht geleug¬
net werden, daß der „neue Mann ", Dernburg, einen gu¬
ten Stern gehabt hat. In den Anfang seines Kolonial-
regiments fiel die folgenschwere Entdeckung, daß die öden
Steppen und Sandwusten unserer südwestafrlkanischenKo-
ionicn die größten Schätze bergen, die die Menschheit
'ennt : Diamanten . Da ist es leicht. Staatssekretär zu fein.
Aber trotzdem soll es nicht verkannt werden, daß Deru-
burg sich mit Geschick in sei» schwreriges Amt „hinemge-
snndcn" hat. Taugt er was » jo wirs er sich auch ferner
bewähren, und dann !vll er „unser Mann " sein — weil
wir die Tüchtigkeit zu schätzen wissen, gieichgiittg, ob wir
politisch mit ihm harmonieren oder nicht. Der Reichs¬
kanzler  Hai sich säst zum Orakel gemacht. Man könnte
meinen, wir hätten gar leinen Kanzler, so rar macht sich der
jetzige Inhaber des wichtigen Postens . „Geht er, — geht
er nicht; ist er amtsniüde , ist er S nicht" — so lautet
das Kanzler-Orakel in der Presse. Wir glaube», daß v.
Vethmann-Hollweg den lrampfhasren Versuchen, ihn
aus seinem verschwiegenen Fuchsbau yerauSzuioclen, ein
philosophisch-gescheidies Lächeln spenden wird . Bei iym
ist die übliche Mintstcrkrankhen noch nicht gekommen, da
er, w e alle äußeren Ze.chen lehren, immer noch des Kai¬
sers Mann ist.

In Grohbritannie » sind ore llnterhaus -Wahlcn, dir
sie Ausmerlsamkeit oer ganzen Welt auf das meerbeherr-
schende Jnselreich gelenkt haben, zu Ende. Sie sind eine
große Ueberrajchnng geworden. Die Liberalen hätten nicht
gefürchtet, soviet Sitze zu vertieren, obwohl sie naturge¬
mäß mit einer erheblichen Mandatscinbuße rechnen muß.
ien. Und die Konservativen Hasen das liberale Regime
nicht zu stürzen vermocht, wie sie gehofft und vielleicht
auch geglaubt haben. Aber die Position der Hochschutz-
zöl.ner hat eine unleugbare Stärkung erfahren, und da¬
mit muß die lnttrejuerle Well rechnen. Zwar ist man
außerhalb Albions oer Ansicht, daß das von den Torys
neuerdings in verstärktem Unlfang herbeigezogene Zerrblld
des veuijchen Wauwaus einen gmen Teil der englischen
Wähler zu ven Oppositionellen hinübergeängsttgt hat. Aber
die Parole har doch gezogen Wir Deutschen müssen uns
damit abslnden, daß die kühle, berechnende Vernunft, die
die Engländer stark und mächtig gemacht, und die eine
skrupellose Partei - und Kltquen-Hetze in beschämende Furcht
verwandelt hat, ttoy aller Bemühungen noch nicht zurück-
gekehrt ist. Wir wollen für unseren Teil unentwegt wei.
ter arbeiten an der Ebnung oer Gegensätze, — aber un¬
sere Wachsamkeit dürfen wir nicht verringern.

Aus dem Balkau gärt es wieder. Die gekünstelte
Ruhe scheint, wie vorauszuschen war , nicht stabil zu sei»,
lieber Griechenland  hängt immer noch das Damokles¬
schwert der drohenden Empörung ; die Türkei  ist
irotz aller Forlschr tte inneillch noch nicht so erstarkt, daß
man nichts mehr zu fürchten hätte. Außer den eigenen
Bandenunruhen fürchten vie Machthaber am Bosporus
die beginnende Entente ihrer ehemaligen Vasallen. Ein
B a l ka n b u n d der lleinen Staaten ist in der Bildung
begriffen und daS ehrgeizige Bulgarien strebt die Führ.

ung an . Die Mächte werden alle Hände voll zu tun
haben, hier nach dem rechten zu sehen und ein neuer¬
liches Aufflackern des so oft gedämpften, aber immer wie¬
der hervorgedrochenen Balkanfeuers zu verhindern.

In zollpolilischer Hinsicht ist der Völkerhimmcl nicht
besonders heiter. Amerika möchte am liebsten die deut¬
sche Einfuhr mit den höchsten Abgaben belegen, anderseits
aber soll der deutsche Michel so gilt sein, aus Repressa¬
lien zu verzichten. Mit Frankreich  liegt die Sache
ähnlich. Tie deutschen Exportartikel versucht man dort
ebenfalls schwer zu treffen, und so die eigene, an man¬
chen Punkten schwächere Industrie zu stärken und die Zoll-
eirmahmen zu erhöhen. Was ja an sich schon eine falsche
Spekulatton ist. Während aber die Verhandlungen mit
Amerika  einer relativ günstigen, wenn auch nur pro¬
visorischen Lösung entgegcngehen, war es in Bezug aus
Frankreich nötig , ganz energisch mit dem Zaunpfahl deut«
scher Repressalien über die Vogesen hinüber zu winken.
Die Franzosen sind nun auch in handelspolitischer Be¬
ziehung, trotz ihrer im Blute liegenden Hitzköpfigkeit, viel
zu realistisch gesinnt, als daß sie diese „deutsche Sprache"
nicht verstehen sollten. Sie werden zuguterletzt wohl Nein
beigeben. Deutschland ist heute auch wirtschaftlich so er¬
starkt, daß es einen Zollkrieg nicht zu sürchten braucht,
wenn er uns auch herbe Wunden hinterlassen würde.
Deutschland ist einer der besten Kunden sowohl Amerikas
als auch Frankreichs. Bleibt es darum fest, so wird nicht
nur für die Jingos , sondern ebenso Kr die Antipoden
fenfeits des Rheins kaum eine andere Losung übrig blei¬
ben als : „Rückwärts, rückwärts Don Rodrig » . . .1

Politische r»»undschau.
Deutsche» Reich.

* Der Besuch, den der österreichische Minister Graf Aeh-
renthal dem Reichskanzler in Berlin  am 21.
Februar abstatien wird , ist in erster Linie als H ü s lich¬
te i t s a k t aufzufassen. Als Herr von Bethmann-Holl-
weg im vorigen Jahre in Wien seinen Besuch machte, ist
der Gegenbesuch des Grasen Achrenthal in Berlin schon
oamals in Aussicht genommen worden. Ebenso wurde
auch schon damals fcstgeslellt, daß sich au den Antrittsbc-
such des deutschen Reichskanzlers am Wiener Hose Zu¬
sammenkünfte der Leiter der auswärtigen Politik der Drei-
sundmächle knüpfen sollten.

* Nunmehr sollen auch ka t h o l i s ch»kirchliche st a-
t i st i s che Erhebungen über Taufen , Trauungen usw.
n allen Bistümern des Deulschem Reiches vorgeuommen
werden und zwar erstmalig für das Jahr 1909. Die
Pfarrer hatten die Zäülvapiere bis zum 1. Februar d.
Z. an die Dechanten einzusenden. Diese machen Zusam-
menstellungen und geben sie bis zum 15. d M. an die
Ordinariate , von wo sie bis zum 1. März o» die provi.
sor sche Zentralstelle für kirchliche Statistik in Breslau,
Lomstraße 15, gelangen . Die Verwendung der Zähler¬
gebnisse bleibt dem gemrinsaman Abschlüsse der Ordina»
ciate Vorbehalten.

*Jn einer Sitzung der freisinnigen Fraküonsgcmcin-
schaft und des Vtererausschnsses e-niatt- man sich dahin,
ven im Dezember veröffentlichten Entwurf eines Pro¬
gramms  und OrganisationSstatuts der ßcetuifttm Par»
tei im wesentlichen unverändert zu -asten. Der Name
wird voraussichtlich . Forts, britrliche Partei " sein.

»Der „Reichsanzeiger" veröffentlich: sie Verleihung des
Schwarzen Adlerordens an Tiaifeng . Reichsverwrser und
strinz-Negenien von China.

OesterrctcheUngsr » .
' » Der Petersburger Korrespondent d-s „Mast»' erfährt

ms guter Quelle , daß der oster-cieütlcke Minister des Aus-
wär .igen, Gras Achrenthal durch Vermittelung des öster¬
reichischen Botschafters in Petersburg , Gras Berchtold zu-
gesagt hat , an den russischen Minister dcL Auswärtigen.
I s w o l s k i, und die Mächte eine Deklaration
zu senden, in der er den Status cu-r avf dem Balkan
anerkennt. Die Politik der Neutralität , die damit bestä-
ngt wird , garantiert eine friedliche Entwickel¬
ung  in der Türkei und den Ballanft -».ctte». Damit wäre
oer europäische Friede für lange Z-ett gesichert. — Der
„Matin" meldet Wetter: Frankreich.  welches anläß¬
lich des österreichisch-russischen Ke»:Ak:es eitle so große
Nolle gespielt hat , legt auch jetzt wirver eine aktive Tä-
! gleit an den Tag , um zwischen beide» Staaten eine voll¬
ständige Versöhnung  herbeizusühre » entsprechendden
Vorschlägen, die von Petersburg aus gemacht worden sind.

»Aus Wien  wird berichte!: Der Bonus von
Kroatien,  Baron Rauch , wurde vom K a i-

e r empfangen und hat, wie er selbst niitteilte, im Ein¬
vernehmen mit dem ungarischen Ministerpräsidenten seine
Demission  überreicht . Als Nachfolger ist der frühere
Min ster für Kroatien, Dr . T o m a s i c s , in Aussicht ge-
nommen. Auf die Frage nach der Parteikonstcllation in
Kroatien erwidere der Banns : „Dorr braust und brodelt
und zischt jetzt alles.

Vom Balkan.
* In hiestgeir diplomati chen Kreisen wird die interna-

ttonaie Lage pessimistisch beurteilt. Man schließt aus den
von Deutschland geförderten Annäherungsversuchen zwi¬
schen Oesterreich und Rußland,  daß die Groß-
"tächte die Gefahr erkennen und den Orient -Konflikt zu
okaltsieren suchen. Man glaubt, daß die Schutzmüchte im

ietzten Augenblick durch eine Wiederbesetzung Kretas den
Grund zu einem Kriege beseitigen »verden.

Aus dem Vatikan.
* Der Tibet-Forscher Sven Hedin hatte eine lange

Audienz  beim Pap st, der sich über die Reifen des
Forschers eingehend berichten ließ und ihn zu neuen Kul-
-urtaten aufforder .e. Sven Hedin wurde dem Papst von
oem Generalsekretär der italienischen geographischen Gelell-
schaft vorgestellt.

Amerika.
* Es bestätigt sich, daß die d e u 1 f ch-a m e r k a n i -

'chen Tarisverhandlungen  durch ein Abkom¬
men zum Abschluß gelangt sind, durch das Amerika dem
deutschen Reiche seinen Minimal -Taris zugesteht, wäh¬
rend Deutschland der Union seinen vollen Konventional-
Tarif gewährt . Amerika genießt also in Deutschland alle
Tarifvergünstigungen, welche das Reich anderen Staaten
durch Handelsvertrag « rugestanden dar.

%

Eine Kundgebung des Reichskanzlers.
Der Reichskanzler  erhielt vom Obmann der

Vereinigung der rheinisch-westfälischen Vertrauensmänner
des Alldeutschen Verbandes  in deren Austrage
ein Schreiben, worin ihm eine Entschließung mitgeteilt
wird , in der es u. a. heißt:

Die am 30. Januar in Düffeldorf als Verttetcr von
39 Ortsgruppen tagenden rheinisch-westfälischen Vertrauens¬
männer des alldeutschen Verbandes erachten als ihre vater¬
ländische Pflicht, auszusprechen, daß in ihren Kreisen das
Auswärtige Amt alles Vertrauen verloren hat. Diese
Reichsbehörde förderte fortgesetzt durch ihre Maßnahmen
tatsächlich fremdländische Interessen zum Racht.il Reichs
dent'cher, ja sie hat geradezu dem Ausland Waffen gegen
deutsche Unternehmungen gelieiert und in den wichtigsten
Fällen große rcicksdemsche Interessen schwer geschädigt.
Mit Sorge fragt die Ver amm'.ung. wie lange der Reichs¬
kanzler dies Gebaren mit seiner Verantwortlichkeit decken
will . — Darauf ist folgendes Schreiben ergangen:

„Der Hauptleitung des Alldeutschen Verbandes Mainz
beehre ich mich mitzuteilen, daß mir aus Mühlheim (Ruhr)
das beifolgende Schreiben zugegangen ist. Es ist unver¬
antwortlich, daß von Gliedern einer Organisation , die,
wie der Alldeutsche Verband , nach ihren Satzungen in na¬
tionalem Sinne ivirken will , gegen eine Reichsbehörde so
unwürdige , beweislose Anschuldigungen geschleudert wer¬
den. Ich lehne es ab. diese Entschließung entgegenzuneh¬
men. Reichskanzler v. Bethmann -Hollweg."

Die Schiffahrtsabgaben im BnndeSrat.
Ueber die preußische Vorlage bezüglich der Schisf-

fahrtsabgaben hat eine Vorabstimmung im Bnndesrate
stattgefunden, bei der sich, wie verlautet , nicht die zur
Ablehnung einer Aenderung der Reichsversassung nötige
Stimmenzahl ergeben hat . Rach Artikel 78 beträgt diese
Zahl 14. Es waren aber im Bundesrat 46 gegen 12
Stimmen . Kein Staat hat sich der Abstimmung enthalten.
Es wirs mitgete-.t , daß die Verhandlungen noch fortge-
ftihrt und den Staaten der Minderheit wesentliche Zuge-
stätidnissc gemacht werden sollen. Dadurch wird der Ab-
schlutz der Beraiungen um eine weitere Reihe von Wochen
hinausgerückt. Damit stimmt überein, was der „Reichs-
anzeiger" schreibt: Die Beratung der Bereinigten Bundes¬
ratsausschüsse für Handel und Verkehr, für Justizwesen
und für die Verfassung über den preußischen Gesetzesvor-
schlag betr. die Erhebung von Schissahrtsabgaben führte
zu dem Ergebnis , daß die verfassungsmäßige Mehrheit
des Arstkels 78 der Reichsvernssung für die Grundgedan¬
ken dieses Vorschlages, nämlich Attsbau des deutschen
Wafferstraßennetzcs unter billiger Heranziehung der Betei¬
ligten dmch Erhebung mäßiger Schi sahrtsabgaben und
Zusamnienfaffung der llserstaaten innerhalb der einzelnen
Stromgebiete im Zweckverbande zur Finanzierung der er.
forderlichen Bauten aus gemeinsamen Stromkassen vorhan¬
den ist, und daß auf der so bezeichnten Grundlage in die
weitere Erörterung der Einzelheiten des Entwurfs ringe
treten werden soll.

Tie neue Uniform.
Von Ä. v. L o e b e l l, Generalmajor z. D.: Am

27. Januar ivurde die Kabinettsordrc erwartet , die das
Tragen der neuen feldgrauen Uniform für die Offiziere
regelt. Sie steht noch aus . Ueber die Abzeichen der Garde
rc. sind erneute Probenagungen angeordnet. Alle Abzei
chen sollen möglichst unaufsäliig sein; wie man hört, wirk
hierzu Seide statt Gold und Silber verwendet werde» uny
dre Litzen möglichst schmal gehalten fein; dies gilt auch
von den Streijeu an den Beinkleidern. Die verschiedenen
Waffengattungen werden sich wenig voneinander in der
Bekleidung unterscheiden. Hierdurch soll dem Feind das
Unterscheiden der Jnsanicrie und Kavallerie im Futzkampse
erschwert werden. Ulanen und Husaren haben auch in
Zukunft vor der Infanterie das voraus , daß sie sich im
Schnitt der Ulankas und Att.las abheben und diesen und
lenen Paradeschmuck behalten. Die Dragoner fahren hier¬
bei am schlechicsten, was immerhin aus ihren Ersatz eine»
Einfluß haben könnte. Für die Truppen , auch für die
Rcscrveformttt onen, lagen bereits die neuen Feidunisor-
men auf den Kammern, und der Kricgsminister kündigte
das probeweise Tragen während der Kaisermarlöver derii
Reichstage an . Zeyn Jahre dürften aber noch hingehen,
bis die sämtlichen noch vorhandenen blauen und anders¬
farbigen Uniformen in Tragung genommen und die Tuch¬
bestände ausgebraucht sind. Jedenfalls sind, schon der Ka-
dettcnverie.lung und der Früyjahrsversetzungen wegen,
bald die Bestimmungen zu erwarten , sie das Tragen der
feidgrauen Uniformstückefür vie Lfsiziere >m Frieden r».
gell, damit unnötige Neuanschaffungen in der alten Farbe
vermieden weiden . Die Militär chneider richten sich bereit«
daraus ein und geben den uneigennützigen Rat , von Neu¬
bestellungen vor der Hand abzujehen. Eine etwa zê n-
jährtge Tragesrist wird sicherlich für die bisherigen Uni¬
formen gewahrt werden; denn d.es ist etwa die Tragezeit
für einen Wastenroü. In den nächsten Jahren wird dem¬
nach im Frieden die Armee fejr buntscheckig aussehen, und
werden selbst innerhalb der Regimenter auch bei feierlichen
Gelegenhetten die Ofsiztere nicht uniform gelleidet einher-
gchen. Das muß mit dem großen Fonschritt in den Kauf
genommen werden. Auch diese Neuelnführnng von Kleid¬
ungsstücken ist für dir Offiziere kostspielig, da sie zu vor-
zeitigen Anschaffungen anreizr. Im Interesse der Lfsiziere
wäre es daher äußerst wünschenswert, wenn wenigstens
durch die Bestimmungen deni ein Riegel vorgeschoben
würde, daß besonders strebsame Kommandeure nicht etwa
aus Anlaß einer feierlichen Gelegenheit, wozu einige be¬
reits die Neujahrs - oder großen Parolen rechnen, gleich¬
mäßige Bekleidung ihrer Offiziere als dringend wünschcns-
wert ytnstellen. Es geschah dieses hier und dort bisher
bei jeder Unisormsänderung aus Kosten des Geldbeutels
der Offiziere. Es sind die Augen mancher Kommandeure
derart an Gleichmäßigkeiten gewöhnt, daß sie Buntscheckig-
keit in der Bekleidung nicht ertragen können; auch bilden
sie sich häufig ein, die Augen der Vorgesetzten seien so be-
schaffen. Mit einigem Schmerz werden Hu aren, Küras¬
siere, Ulanen usw. ihren Glanz nach und nach dahingehen
sehen. Die Zweckmäßigkell und vornehme Einfachheit der



wetten Mkdunifürmm wird aber in der Armee allseits an¬
erkannt, und wenn sich das Auge erst daran gewöhnt hat,
wird sie, zumal sic kleidsam ist, ebenso gern getragen wer¬
den, wte einstmals der blaue Rock.

Au» Süd- vnd Westdeutschland.
4' (D i e St u deute  n°E x z e s s e.)

Die Rungsdorfer Ausschreitungen, die die Suspendierung
r PaIatia " veranlaßten , beschäftigen nunmehrden Untersuchungsrichter.

* Koblenz , 4 . Febr. (Neue Schneemassen .) In
den letzten Tagen sind aus den ganzen Westerwald unge¬
heure Schneemaffen niedergegangen, die streckenweise er¬
hebliche Betriebsstörungen herbeiführten. Einzelne Dörfer
>Md von allem Verkehr abgeschnitten. Der Schneepflug
verkehrt täglich aus der Strecke und hat auch diesmal den
Westerwalder Winter besiegl. Schneepflüge mit 10 Pfer¬
den bespannt, halten die Chaussee frei. Für den Wande¬
rer ist der Weg durch die Schneewehen gefährlich.
- * Attendorn , 4. Febr . (Dem Publikum per-
Ichlossen .) Die Tropfsteinhöhle bei Attendorn ist in¬
folge eines Streites zwischen der Stadl und den Besitzern
geschlossen worden.

* Mainz , 4. Febr . (Keine Milchverteuer-
u n g.) Die Milchhündler von hier und Umgegend be¬
schlossen in einer avgehaltenen Versammlung, daß bei den
jetzigen ivinschafilichen Verhältnissen eine Erhöhung des
Mrlchpreises von 2 Psg . pro Liter nicht am Platze sei
Sre ersuchen deshalb die Produzenten , ihre Forderung aus
Erhöhung des Preises -allen zu lassen. Sollte dies 'nicht
geschehen und ein Milchlrieg ausbrechcn. so werden die
Konsumenten aufgcfordert, so viel als möglich den Milch¬
verbrauch cinzuschränkcn.

* Darmstadt , 4. Febr . (Spurlos verschwun-
d e n.) Der Einjährig -Freiwillige August Butz aus Leih¬
gestern von der i . Kompanie des Jnf .-Regts . Nr . 115 ist
ipurlos verschwunden,  lieber die Ursache ist
bisher nichts bekannt, doch soll er flott gelebt und man¬
cherlei Verpflichtungen haben.

* Stuttgart , 4. Febr . (Tödlicher Unglücks-
iall .s Kommerzienrat Paul Kurz, ein hervorragender
Buchhändler und Ehren-Mitglied der Sektion Stuttgart des
deutsch-österreichischen Alpenvereins, wurde von der Stra
benbahn überfahren und so schwer verletzt, datz er bald
daraus starb.

* Mülhausen i. E ., 4. Febr . (Der Anti -Fluch-
B er ein .) Hier hat sich ein neuer Verein, der „Anti-
kluchvereirtt gebildet, der, wie sein Name verrät , den Leu¬
ten daS Fluchen abgewöhnen will.

Aus aller Welt.
Entgleisung einer Lokomotive . Vor der Einfahrt

den Bahnhof Friedrtchstratze (Berlin ) entgleiste infolge
unrichtiger Weichenstcllung der Lokomotive eines ArbeitS-
Mges. Es dauerte fast zwei Smnden , ehe das Verkehrs¬
hindernis beseitigt werden tonnte und der Verkehr wie-
der normal funkt,onierte. Personen wurden nicht verletzt,
der Schaden ist gering.

Das Befinden Björnsons . Die letzte Besserung
un Befinden Björnsons hat nicht lange angehalten. Beim
letzten Besuch fand der Arzt vas Allgemeinbefinden wenig
besrtediaend. Die Aerzte erklären »aco wie vor. datz der
Eod bald zu erwarten sei. — Björnsons  Familie
teilt durch das Telegrammbureau mit, daß bis auf wei
wres alle Berichte über des Dichters Zustand eingestellt
werden. Dem „JntelUgents Sedler " teilt Frau Ibsen mit,
daß die Aerzie die Widerstandskraft ihres Vaters als ein
Phänomen ansehen; sie jönne vielleicht das Erlöschen noch
kür eine Woche ausschieben, dies könne aber zu keinerlei
Hoffnungen Anlaß geben.

Heftiger Sturm . Aus dem atlantischen Ozean war
w den letzten Tagen ein sehr heftiger Sturm . Ein Zyklon-
Zentrum wird aus der Pendce signalisiert. Das Boot
-Gtrondelle", das mit drei Mann besetzt war , ist im
Sturm untergegangen . Zwei Matrosen ertranken. Der
Besitzer des Bootes konnte nach einer Stunde in dem Mo¬
ment, als er dem Untergange nahe war , von einem Rett¬
ungsboot ausgenommen werden. Die Besatzung konnte
gerettet iverden.

Typhns -Epidemie . Wie aus Malta gemeldet wird,
herrscht aus der Insel der Typhus . Am Donnerstag al¬
lein waren 30 Erkrankungsfälle zu verzeichnen. Seit dem
Beginn der Epidemie sind 300 Erkrankungen zu verzeich¬
nen. Eine große Anzahl Fälle ist bereits tödlich verlau¬
fen. Die ärztlichen Autoritäten schreiben die Schuld an
dem Ausbruch der Epidemie den Wasserverhältnissen zu.
Die 14jährige Tochter des Generals Curzon Howe ist der
Krankheit erlegen.

Kindes, »vrd durch Verbrennung . Ueber eine Kiw
dervcrbrennung in Sistana wird berichtet: Eine Frau Le-
d«n, die mit einem Arbeiter namens Gasparin ein Ver¬
hältnis unterhielt, wurde zusammen mit ihrem Liebhaber
unter deni Verdacht verhaftet, ihre neugeborenen Kinder
verbrannt zu haben. Die Sache kam durch zwei ältere
Kinder der Frau , die sich über Mißhandlungen durch
Gafparin beklagten, ans Tageslicht. Die Kinder sagten
?us , daß Gasparin in zwei Fällen neugeborene Kinder
w den Backofen geworfen habe.

*
Lustschtffahrt und Aeronaut » .

*Lustkreuzer „M . 3" und der ^ Kaiser.
Der Kaiser hatte sich am Freitag zur Besichtigung des
neuen Militär -Lustkreuzers in Tegel eingefundcn. Er traf
um ii Uhr in Begleitung des Prinzen Heinrich aus dem
Schießplätze ein. Ter Kaiser besichtigte eingehend den Bal°
wn, mit dem noch ein Aufstieg geplant war . Um 1 Uhr
fand ein Frühstück im Kasino der Lustschiffer statt.

* Vom Clouthschen Luftschiff.  Gegenüber
anderweitigen Meldungen über die in den letzten Tagen
unterbliebenen Aufstiege des Clouthschen Lustschisss ver-
lautet, daß das Lustschisf erst jetzt fertig zum Aufstieg ge¬
worden ist. Seitdem Vas Luftschiff in Frankfurt ausge¬
stiegen ist, ist eine besondere Einrichtimg an demselben an¬
gebracht worden. Bei dem starken Wind der letzten Tage
war an einen Aufstieg nicht zu denken, weil diese neue
Einrichtung zunächst bei geringen« Lustbewegung ausge-
"robt werden muß. Erst muß also die Geschwindigkeit

des Luftschiffes und die Widerstandsfähigkeit des Motors
bei geringerem Winde ausgeprobt werden. Der Motor
hat 50 PS . Bei der Leistungsfähigkeit des Luftschiffes
hätte an sich das Luftschiff auch bei dem Winde in den
letzten Tagen ausstcigen können, nur war diese Lustbeweg¬
ung zu stark, um die Ausprobung der neuen Einrichtung
oornehmeu zu können.

Zum Bogesendurchstich.
Seit mehr als 50 Jahren schwebt nunmehr die Frage

des Durchbruchs der Vogesen, doch ist es bekanntlich noch
nicht gelungeg, zwischen Berlin und Paris eine Verstän¬
digung hierin zu erzielen, da die französische Regierung,
besonders wohl aus Gründen der Landesverteidigung , sich
durchaus ablehnend verhielt- Von den, um die Förder¬
ung der deutsch-französischen Wirtschaftsbeziehungen ver¬
dienten Körperschaften ist das Projekt jetzt seiner Ver¬
wirklichung einen bedeutenden Schritt näher gebracht, denn
es ist bereits in der stanzösischen Deputtertenkammer be¬
sprochen worden. Im Laufe der Beratung des Budgets
der öffentlichen Arbeiten forderte der Abg. Schmidt den
Bau einer Eisenbahn von Saint „Die" nach dem Elsaß,
er legte unter anderem die Notwendigkeit befferer Ver¬
bindungen zwischen Frankreich Und dem Elsaß dar , be-

rupt-Projekt mSmJ/eien-frefeMe
nbahnen̂ -Kanäle++ Forts

Landesgrenze
■t

tonte auch, daß die Verteidigung des Landes durch die
neue Linie nicht gefährdet werde. Aus der Antwort , die
Minister Miilerand gab, ist zu entnehmen, daß die fran¬
zösische Regierung im Prinzip der Forderung der betei¬
ligten Landesteile zusttmmend gegenüber steht, wie be¬
kanntlich auch die deutsche. Die bisher vorhandenen Ver¬
bindungen Mülhausen , Epinat und Straßburg -Lunevillx
sind schon seit langer Zeit völlig unzureichend Für den
Vogesendurchstich kommen seit langem niehrere Projekte in
Frage ; das hauptsächlichste, wohl auch zuerst zur Aus¬
führung kommende wird Saint -Die mit Markirch verbin¬
den, und so eine neue direkte Verbindung Mülhausen-
Nancy Herstellen. Weitere Bahn- und Durchsttchsprojekte
(in unserer Karte mit Nebenprojekte bezeichnet) bezwecken
ebenfalls die wirtschaftliche Hebung, der Provinzen an
beiden Seiten der Vogesen.

Neueste Meldungen.
Berlin , 5. Febr . Den« Vernehmen nach wird die

sozialdemokratische Stadtverordnetenftaltion von Berlin
bei der diesmaligen Stadtratswahl  einen eigenen
Kandidaten äufstellen und zwar Arons.

Neuh , 5. Febr . Hier starb Josef B r o i x, 73 Jahre
alt , einer der ältesten Vertreter der rheinischen Zentrums¬
partei, der 1873 die heutige „Neutz-Grevenbroicher Zeit-
nng" gründete. Außerdem war er Gründer des volks¬
wirtschaftlichen Vereins für Rheinland und der Feuerver-
sicherungsgesellschastRheinland.

Paris , 5. Febr . Der zu einer außerordentlichen Sitz¬
ung einbemfene M a r i n e r a t wird das vom Marine-
minister ausgearbeitcte Programm , wonach innerhalb sechs
Jahren sechs Panzerschiffe  von je 23 500 Ton¬
nen Deplacement gebaut werden sollen, einer endgültigen
Prüfung unterziehen. Das Programm wird sodann dem
Ministerrate vorgelegt werden. Die auf sechs Jahre zu
verteilenden Gesamtkosten dieser sechs Panzerschiffe werden
auf 444 Millionen veranschlagt.

Konstantinopel , 5. Febr . Der M i n i st e r r a 1 be¬
schloß, die Demission des Admirals Gamble,  des eng¬
lischen Reformers der türkischen Marine , anzunehmen und
einest  anderen enalitcben Marine-Okftzier ru berufen.

Konstankinopel , 5. Febr . Den hiesigen Blättern zu¬
folge nahni der M i n i st e r r a t von den beruhigenden
Antworten auf die letzten Schritte der Pforte in d« Kreta¬
srage Kenntnis , wonach die Schutzmächte entschloffen sind,
Kreta wieder zu besetzen, falls die Kreter Deputierte nach
Athen entsenden.

Washington , 5. Febr . Im Sen • e wurde von
Hale  eine Vorlage eingebracht, in der vorgeschlagen
>vird, dem Polarforscher P « arh dm Rang eines Korttre-
admirals zu verleihen. _ _ _ _ _

New - Dort , 5. Febr . Die Bekanntmachung des
Sta -tts -Departements über die Vereinbarung mit Deutsch¬
land über die gegenseitige Gewährung der Minimaltariie
ist in herzlichem Tone gehalten und hebt Deutschlands
Wohlwollen und die Bedeutung des deutschen Handels
hervor. Das Staats -Departement erllärt , die Vereinbar¬
ung werde beide Teile beftiedigen und die Lösung sei
wesentlich der freundschaftlichen Gesinnung und Versöhn¬
lichkeit der deutschen Regierung zu danken. Die Fleisch
und Schlachtvieh-Frage sei bis auf weiteres verschoben.
Der Botschafter Graf Bernstorff  war im Germa-
itia-Klub zu Washington und teilte unter größtem Jnbel
die Vereinbarung mit , wobei er meinte, die Genehmig-
u«g des Reichstages werde sehr bald erwartet.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus beriet heute in erster Lesung
den Gesetzentwurf betr . die Aendenmg des preußischen
Gerichtskosten-Gesetzes.

Justizminister B e s e l e r begründete die Vorlage.
Nach längerer Debatte wurde diese an eine besondere Kom
Mission von 21 Mitgliedern verwiesen. Damt wurde die
zweite Lesung des I u st i 1 a t s vorgenommen und
die Einnahmen bewilligt.

' Wetterberatung Samstag 11 Uhr. ;
• • *

Die Wahlrechtsvorlage.
Die . Nordd. Allgem. Ztg ." veröffentlicht die wichtig¬

sten Punkte aus der neuen preußischen Wahlrcchtsvorlag«:
1. Soll von der i n d i r e k t e n zur direkte«

Wahl übergegangen werden. 2. Schlägt die Vorlage eine
sogenannte Maxiniierung vor ; es soll eine Grenze sestgs-
legt werden, über die hinaus die steuerliche Leistung nicht
mehr angerechnet wird . Diese Grenze ist bei 5008 Mark
Gesamtsteuer. Die dritte Neuerung tvill «ebe« dem
Steuermaßstab tvoftere Merkmale für die Bildung der Ab¬
teilungen ausstelle». Als solche sollen gelten: Höhere
Bildung , gereifte Lebenserfahrung , verdienstvolle Tätigkeit
im öffentlick)en Leben. Eine weitere Verbesserung bekun¬
det sich aus der Art ver Stimmenzählung . Es soll ad-
teilungsweife in Stimmbezirken abgestirmnt werden.

Die Tendenz der Vorlage läßt sich dahin zusammeu-
iassen, daß sich unter Aufrechterhaltung der bisherigen
Grnndiagen des Wahlrechts und des Einflusses der «litt-
teren Stimmen plutokrattsche Ausart ingen beseitigt und
für die Zukunft verhindert werden, und daß die Teil¬
nahme der Wählerschaft an den Wahle« belebt wird . ^

Deutscher Reichstag.
Mittags 1 Uhr. Berlin , 4. Februar.

(30. Sitzung .)
Aus der Tagesordnung steht der Etat  des R e i chü

l a g e s und dritte Lesung des Handelsvertra¬
ges mit Portugal . — Kleine Vorlagen

Eingegangen ist der Kali-Gesetzentwurf.
Die Beratung des Etats wird fortgesetzt beim Spe¬

zial-Etat des Reichstages . Es liegen dazu fünf Anträgevor.
Abg. Bass ermann (nall .) berichtet zunächst u*

mens einer früher vom Hause eingesetzten Kommission über
di« Herausgabe eines R̂eichstags -Handbuches.

Abg. Singer  ftsoz .) empfiehlt einen Antrag auf
Abänderung der Geschäftsordnung betr. Jnterpellauonen
und kurze Anfragen an den Reichskanzler.

Abg. Müller -Meiningen (srs. Vp.) tritt sür die
von seiner Partei beantragte. Faffung der Geschäftsord¬
nungs -Anträge ein.

Abg. Jung (nll .) begründet den Antrag auf Aus-
dehnung der Gültigkeit auf Freifahrscheine und empfiehlt
Ueberwe fung aller Anträge an die Geschäftsordnungs-
Kommission.

Abg. R o e r e n (Ztr .) tritt für die Ausdehnung der
Freifahrtscheine ein und empfiehlt den Antrag Grob« .

Abg. Gras W e st « r p (lons.) lehnt namens sein«
Freunde alle Anträge ab und begründet in seinen wer¬
teren Ausführungen die dazu maßgebenden Bedenken.

Abg. Gröber (Ztr .) bezeichnet die Geschäftsord¬
nung als veraltet und hält die verfassungsrechtlichen Be¬
denken des Vorredners für nicht berechtigt.

Abg. Görcke (nl .) bringt einige interne Wunsche
und Beschwerden zur Sprache, woraus der Abg. Basier-
mann (nl.), der als Quästor des Reichstages Berichter-
statter ist, die Abstellung der Uebelstänse in Aussicht stellt.

Abg. Kemps (srs . Vp.) wendet sich ebenfalls gegen
die staatsrechtlichen Bedenken des Grasen Westarp.

Abg. L e d e b o u r (Soz .) tritt sür die Erweitern ««
der Freifahrtscheine ei«.

Abg. van D i r ks e n (Rchsp.) bringt häusliche
Wünsche vor. Mit der Erweiterung der Freijahrtscheine
seien seine Frelmde nicht einverstanden.

Nachdem hierzu noch einige weitere Redner das Wort
ergriffen, wird die Debatte geschlossen. Sämtliche vorlie¬
genden Anträge zur Geschäjtsordnung werden der Ge¬
schäftsordnungs-Kommission, die zu diesem Zwecke um 28
Mitglieder verstärkt wird, überwiesen. Die Anträge betr.
Gilttgkcit der Freifahrtkarteu werden mit großer Mehrheit
angenommen.

Es folgt die dritte Beratung Handelsver¬
trag  e s m t 1 P o r 1u g a l.

Abg. Wallenborn (Ztr .) spricht sich gegen r>-„
Vertrag aus , ebenso die Abgg. Vogt -Hall  und K ö h-
l e r von der Wirtschaftlichen Vereinigung.

Der Antrag wird sodann gegen einen großen Teil
des Zentrums , der Wirtschaftlichen Vereinigung und ei¬
nen Teil der Nationalliberaien desinitiv genehmigt.

Nachdem noch einige Rechnungsfachen erledigt wur¬
den. vertagt sich das Haus aus Samstag 12 Uhr.

Tagesordnung : Handelsvertrag  mit A m t -
— Schluß 7 Uhr 10 Minuten . j



Stamitibolz-Umfeigerung.
Mittwoch, de« 18. Februar, von vormittags 81/*

Uhr an, werden im Gasthaus „Zum goldenen Hirsch"
zu Naunheim versteigert.

1. Au» der Er . Hess. Obersörsterei Naunheim (Distrikt
Mönchwald)
4 Eichenftämme II. u. III . Durchmefferkl. m. 3,08 Fm.

472 Kiefern-Stämme I.—IV .Durchmesser!!. „ 409,19 „
2. Aus der Er . Hess. Oberförsterei Kelsterbach (Distrikt

Gundwald)
33 Eichen-Stämme I.—IV . Durchmesserkl.m.52,40 Fm

167 Kiefern-Stämme III . u. IV. „ „ 105,64 „
64 Fichten-Stämme V. „ „ 13,12 „

166 Fichtenderbstangen I. „ „ 15,48 „
7 „ II „ „ 0,28 „

11 Bm EichenwerkscheiterI. Klasse
12 „ Eichennutzscheiter »
47 Hainbuchenrundscheiter.

Die im Mönchwalde liegenden Stämme werden zu¬
erst ausgeboten . Von etwa l ‘/a Uhr ab das .im
Eundwald liegende Holz . Auf Wunsch können die
Stämme gegen Vergütung des Fuhrlohns mit der
Waldbahn an den Lagerplatz Klaraberg gebracht werden.
Gedruckte Stammholz -Verzeichnisse werden auf Anfordern
kostenfrei übersendet. Die Stämme sind sämtlich an
Wege und Schneisen gerückt und gut an die Station
Raunheim , Kelsterbach oder Walldorf und an den
Main zu bringen . Auskunft über das Holz aus dem
Mönchwalde erteilen die Erotzh. Forstwarte : Förster
Hetz-Raunheim , Schwarz zu Walldorf (Hessen), Damm
und Ruppert zu Kelsterbach-Klaraberg , sowie die Erotzh. j
Oberförsterei Raunheim ; über das aus dem Eundwald
der Erotzh. Forstwart Waldschmidt zu Eundhof , Station
Walldorf (Hessen), sowie die Erotzh. Oberförsterei Kelster¬
bach. Eine allgemeine Vorzeigung im Eundwald findet
am 11. und 12. l . Mt », statt. Zusammenkunft hierzu
jedesmal vormittags 10 Uhr am Eundhof . Wenn be¬
sondere Vorzeigung gewünscht wird, empfiehlt sich vor¬
herige Nachricht an den betreffenden Forstwart. Das
Kiefernholz in dem Mönchwalde ist grötztenteils von
über 130 Jahre alten Stämmen und von vorzüglicher
Güte.

Raunheim und Kelsterbach, Februar 1910.
gez. Hämmerle . gez. v. Schmittburg.

Sonntag , den 13 . Februar , nachmittags
5 Uhr , im Saalbau der Turngesellschaft,
Wiesbaden , Schwalbacherstraße 8:

öffentliche
Miigiieder-llersammiuug.

Iahres -Bericht und Iahres -Rechnung . Er¬
gänzungswahlen . Vortrag des Herrn Dr. jur.
Dr. pbii. Gd. Michelis-Wiesbaden über
•Die wirtschaftliche Bedeutung des Bansa
Bundes. — Diskussion

Gäste, auch Damen , willkommen.
fian$a-Bund,

für Bewerbe, Bandeiu. Industrie
Zweigoerein Wiesbadenu. Umgebung*

«Zur Tastenzeit*
empfehle ich

pa. Hülsen fruchte
garantiert weichkochend

Erbsen gelb gespalten, grüne Delikatetz-Erbsen, weitze
Schwitzbohnen, äutzerst markig, Linsen 15, 20 u. 25 Pfg.
per Pfd ., Zwetschen 20. 25 und 30 Pfg ., Mischobst 30,
40 und 45 Pfg , Apfelringe 45 u. 55 Pfg ., Aprikosen
70 Pfg . das Pfd . Fste. Eiernudeln , pa . Maccaroni,
in allen Preislagen , prima Zwetschenlatwerg per Pfd.
23  M« Franz Schichtei,

Untermainstratze 20.

Leberthran-„ ^ UlNlslll N
bestes IMbr-, Stärkn«gs- u. Appetit-
anregungsmittel!. Kindern. Erwachs.

per Flasche Ml . 1.40 zu haben bei
Anton Schick,

_ _ _ Eisenbahnst ra tze  6.

Ein schönes Logis
in der Grabenstraße , zu vermieten.

Näheres Expedition dS. BlatttS.

möbliertes Zimmer
ist zu vermieten. Näheres in der Expedition.

Wichtig für Hausfrauen I
Nur kurze Zeit hier am Platze!

Größtes Unternehmen dieser Branche!
Meine amtlich genehmigte, von vielen 100 Familien , Gasthäusern, Aerzten und Krankenhäusern bestens

anerkannte und empfohlene, mit den neuesten Konstruktionen versehene

Bampl-Bettfeden-Reinigimgs-Anstalt
habe ich nur kurze Zeit hier im Hause des Hrn . Johann Höckel , Obermai,rstraße , aufgestellt.
Dre Federn werden desinfiziert , mit Dampfdruck abgedämpft, mit ca. 100 " Heißluft vollständig getrocknet, so
datz diese von Schweiß, Schmutz, Staub , Schaben, Motten und sämtlichen anhafteiiden Infektionen vollständig
befreit jind. Die Federn werden schön weiß, leicht und voll, ohne Flaumoerlust und erhalten ihre frühere
Elastizität wieder, so datz jede Hausfrau versichert sein kann, datz ihre Betten lange Jahre leicht und voll blei¬
ben. Ein Versuch überzeugt, datz die Federn schön gereinigt , wie neu werden, und übertrisft daher alle Er¬
wartungen.

Interessenten ist es erlaubt , vorher die Anstalt zu besichtigen und der Reinigung ihrer Federn selbst bei¬
zuwohnen.

Die Betten werden im Hause abgeholt und mit selben Tage wieder abgeliefert.
Durch jahrelange Erfahrung und Praxis in der Bettfedernbranche ist es mir erlaubt , die geehrte Einwoh¬

nerschaft nur mit prima und reeller Arbeit zu bedienen. Hochachtungsvoll
Leonhard Schlaud aus Schwanheima. M.

. .. „ ^ ^ , Dampf -Vettfedern -Reinigungs -Anstalt mit Motorbetrieb.
Pr erse: Deckbetts 2.50, Unterbett Jl  2 .50, Plllf  80 ,| , Kissen 60

MW>LWWWWWW>WBWWWUM>WUWWWWWNMMMSW« i
Billige

LM- SCHUH - WAREN "WW
Wegen vorgerückter Saison verkaufe eine grotze Partie

SCHUH - WAREN
zu enorm billigen Preisen.

Eine Partie gest. Herrentuch-Pantoffeln . . . .
„ ,, Herren- und Damen-Plüschpantoffeln
,, >, Damen-Lederpantoffeln . . .
,, ,, Lasting-, Schnür-, Knopf- und Spangenschuhe,
,, ,, gewende Kinderschuhe . . . . .
„ „ durchgenähte Kinderschuhe . mit und ohne Fleck
ferner gebe grotze Preisermätzigung auf sämtliche Winterartikel

Nur solange Vorrat reicht.

pro Paar —.75 früher 1.50
„ 2.50 „ 3—4

pro Paar 3.— früher 4.— bis 4.50
„ „ 2.50 .. 3 — bis 4.40

pro Paar 1.20 früher 1.50 bis 2.20
pro Paar 1.50 früher 2.— bis 3.—
und unmodern gewordene Artikel.
Nachlieferung nicht möglich.

Schuhwarenhandlung Joh. Lauck IV.,
nur Hauptstraße 29.

Prakt. Zahn-Arzt
Dr. Nuthmann

früher Assistenzarzt an der Kaiserlich. Uni¬
versitätsklinik Strassburg (Prof. Dr. Römer),
sowie bei Hofzahnärzten d. In- u Auslandes.
Mainz, Grosse Bleiche , Ecke Klarastrasse.

Sprachst . 0—6. Sonntags 10—12.

Wir machen höflichst auf die im Frühjahr
1910 erscheinende

Spezialkarte des
«JMeimer Waldes*

und der übrige«
angrenzenden Wälder

aufmerksam.
— Einzeichuungsliste liegt bei uns offen. —

Der Verlag der
flSrsbeimer Zeitung.

Lieblich
macht ein zartes «erlebt ohne Sommersprosse » und
Batuunreinigktiten, daher gebrauchen Sie die echteSteckenpferd-Eilienmilcb-Seife

i h Stck 50 Pfg . in der Upolbeke.
Hübsch

möbliertes Zimmer
zu vermieten. Näheres in der Expedition.

Zur Erbaltung der Gesundheit:
Bei Hartleibigkeit , Stuhlverstopfung, Blutstockung,

unreinem Blut empfehle Maacks Harzer Gebirgs -Tee
ä Packet 1 Mk., Frangula -Tee ä Packet 15 u. 25 Pfg.
Seunesblätter u. Sennesschoten ä/ Packet 10 Pfg.

Anton Schick , Drogenhandlung,
Eisenbahnstraße 6.

ff. frankfurter Würstchen
frankfurter Wurstwaren

rohenu. gekochten Schinken
im Aufschnitt

pa. Schweineschmalzu. (Uurstfctt, Dörrfleisch etc.
empfiehlt

Jranz RdCky, Ei$enbabn$rra$$e.
Flechten

nlssende und trockene SchuppenflechhL
•kroph. Ekzema, Hautau sschl äge aller A«|offene Füße

Beinschäden,Beingeschwüre,Aderbeine, bfiN
ringer , alle Wunden sind oft sehr hartnäckig;
wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden , mache noch einenVenucfe

mit der bestens bewährten
Rino - Salbe

•rtlv . schädl . Bestandteil . DoseM. I. ISu . LM»
Dankschreiben gehen täglich ein.

War echt in Originalpackungweiß-grfl»«ret
M. Fa. Schubert & Co., Weinböhla~Dre«d<S«L

Fälschungen vvei.se man zurück.
Ztwammens .: Wachs , Öl, I'erpentin je 25,<L
BIrkent . 3,0, Eigelb 20,ü, S.-licy], Bors, je 1,0.

Zu haben in d »n Apotheken.

niederlage: flpofbeKe ru flörsbeim.

iMMWWK

F ort mit den teuren Zündhölzche n!
Unser„EIehlrn"-Feuerzeug ersetzt ötefclücu vollstSnSigI I-

Der billige Preis gestnttet Jedem Sie Anschajfung
„Llektra"-Heuerzeua. Neu!

allerbestes Zeuerzeug der Legenwart I Unentbehrlich
kür Naucher! lfochfein vernickelt, in der Westentasche

,tl tragen, per Stück mit I Zl. Meinl Ulih. L—
3 Stiirtl 'JJIft. 2.80

«iusache Handhab «,i». « V Sosorl Feuer.
Versand gegen Nachnahme oder vor.
Hereinsendung des vetrages . Lei Vor¬
einsendung 2V pfg . Porto mitschlcken.

Nach». 20 psg . extra.
ksaupikatalog mit ca. 4000 Legen-
ständen Uder Solinger Stahlwaren,
Haus- und llücheugeräte, Lolü»,
Silber- und Lederwaren, Uhren,

Pfeifen, Musikwerken, Spiel¬
waren etc,

an:
gratis und sraiiho

nJedermann.

Marcus§ Bammeskahr. StaHIware«.
Fabrik, NialdSoiingen
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